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veruichjesder SSla« «ege« fei«dliche« Gelettr««
Unsere Terpedoflieger versenkte« zwei Kreuzer, zwei Zerstörer«nd acht Schiffe mit S7 000 BAT.

Aus dem Mhrerhauptquartier , 20. Tebr . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein von Murmansk nach England zuriickfahrender feindlicher
Geleitzug wurde heute vormittag von deutschen Torpedoflugzeugen
det niedriger Wolkendecke überraschend angegriffen und vernichtend
getroffen. Zwei leichte Kreuzer , zwei Zerstörer und acht Handels¬
schiffe mit S70va BRT . wurden versenkt. Die Beschädigung von,
drei weiteren Dampfern mit 1SVVD BRT . ist wahrscheinlich. Die
«nter Führung von Oberstleutnant Stemmler angreifenden Torpe¬
doflieger verloren nur zwei Flugzeuge.

Mehr als ZOOS britische Handelsschiffe versenkt
Ein beachtenswertes englisches Teilgeständnis

DNB . Stockholm, 20. Febr. Wie der englische Nachrichten¬
dienst auf Grund des Jahresberichts über das Schiffahrts¬
wesen meldet, sind mehr als 3000 britische Handelsschiffe wäh¬

rend des Krieges versenkt worden. Das bedeutet die Vernich¬
tung von etwa einem Drittel der gesamten Handelstonnage.

Der Bericht vermerkt weiter, das; bei Ausbruch des Krie¬
ges der Anteil der britischen Schiffe an der Gesamttonnage
von 30 Millionen BRT , die der Feindtonnage zur Verfügung
stand,. 17,5 Millionen BRT betragen habe. Bis Ende 1913
seien bereits 22 Millionen BRT der Gesamtflotte der Alliier¬
ten durch feindliche Einwirkung versenkt worden.

Selbst wenn man in Rechnung stellt, das; hier keineswegs
die tatsächlichen Gesamtverlnsie des Gegners bekanntgegeben
werden, sondern" daß vielmehr nur eines der üblichen Teil¬
geständnisse vorliegt, so liefern die Zahlen doch einen ein¬
drucksvollen Beweis für den überaus wirksamen Kampf, den
die deutschenU-Boote und unsere Luftwaffe gegen die feind¬
liche Handelsschiffahrt führen. Den Verlusten kommt umso
größere Bedeutung zu. als die Knappheit des Schiffsraums
unseren Gegnern eine ganz besondere Sorge macht, weil von
der vorhandenen Tonnage ihre Kriegführung in weitestem
Maße abhängig ist.

KSNMWLL GrMMWiK HEß GM WM Stehen gebeMt
ASwehrerfolge in Schlesien wirke» sich aus — Feindlicher Bodengewin « im Raum Lauba»—Sara » —Kiuben

Aus dem Führerhauptquartier , 20. Febr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unser Angriff gegen den Gran -Brückenkopf machte auch
gestern gute Fortschritte. Hartnäckige Durchbruchsversnche der
Bolschewisten an der Straße östlich Altsohl  scheiterten.

In den Kampfgebieten Schwarzwasser,  nördlich
Ratibor  und südlich Breslau  griffen die Sowjets nach
unseren Abwehrerfolgen der letzten Tage nur mit schwächeren
Kräften an. Sie wurden überall abgcwiesen.- Die Besatzung
von Breslau schlug feindliche Angriffe an der Südwest- und
Ostfront zurück. Im Verlauf des harten Ringens um Lau-
ban . So ran , Guben  konnte der Gegner in einzelnen
Abschnitten Boden gewinnen.

Zwischen PH ritz und Kallies  in Südpommern wur¬
den die angreifenden Bolschewisten in wechselvollen Kämpfen
geworfen und 26 feindliche Panzer vernichtet'. Unsere Truppen
leisten dem in der Tuchelcr Heide  und westlich der Weich¬
sel nach Norden drängenden Feind erbitterten Wiverstand. Die
Besatzung von Grande nz  schlug heftige Angriffe ab.

In der Abwehrschlacht in Ostpreußen  errangen unsere
Truppen gegen den mit starken Kräften anstürmenden Feind
einen erneuten Abwehrerfolg und vernichteten 64 feindliche
Panzer . Im Sa ml and sind westlich Königsberg  heftige
Angriffs- und Abwehrkämpfeentbrannt , in die auch deutsche
Seestreitkräfte mit nachhaltiger Wirkung eingriffen.

In Kurland zerbrachen die Durchbruchsversnche der
Bolschewisten nordwestlich Do bleu  trotz Ausdehnung auf
weitere Abschnitte auch gestern an der Widerstandskraft un¬
serer Truppen.

Durch den Einsatz starker Jagd - und Schlachtfliegerkräfte
gegen feindliche Truppen , Panzerkolonnen und Nachschub-
Punkte verloren die Sowjets neben hohen blutigen Verlusten
zahlreiche Panzer , Geschütze und Fahrzeuge. In Luftkämvfen
und durch Flakartillerie wurden 46 feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

Nach fünfstündigem heftigem Artilleriefeun setzte die erste
kanadische Armee gestern nachmittag ihre Großangriffe südlich
des Niederrheins fort. Sie scheiterten in unserem zusammen¬
gefaßten Abtvehrfeuer. Im Abschnitt von Goch wurden sie in
der Tiefe des Hauptkampffeldes znm Stehen gebracht.

Der starke Druck, der 3. amerikanischen Armee gegen die
Flanken unseres Stellungsbogens an der nordluxe m stw r-
gischen Grenze  dauert an. In harter Abwehr hielten
unsere Truppen dem feindlichen Ansturm stand und verhin¬
derten nach geringem Geländeocrlust in der Tiefe des Kampf-
fcldcs die Durchbruchabsichten des Gegners.

Die seit Wochen im Abschnitt von Remich  anhaltenden
amerikanischen Angriffe haben gestern an Heftigkeit und Aus¬
dehnung zugenommen.

In Saarlautern  zerschlugen unsere Truppen feind¬
liche Vorstöße und brachten Gefangene ein. Im Abschnitt
Forbach  wurden Bereitstellungen des Gegners durch unsere
Artillerie wirksam bekämpft. Oestlich davon stehen die Spi-
cherer Höhen  und einzelne Ortschaften nördlich von
Saargemünd  im Brennpunkt erneuter feindlicher An¬
griffe.

Die gegen die Nord- und Ostfront von St . Nazaire
angreifenden Amerikaner wurden von unserer Besatzung im
Nahkampf oder im Gegenstoß abgcwiesen. Bei ganz geringen
eigenen Verlusten erlitt der Feind beträchtliche Verluste.

Oestlich des Monte Cimone  im mittleren etruskischen
Apennin führte der Feind den ganzen Tag über zahlreiche ört¬
liche Vorstöße ohne nennenswerten Erfolg.

Anglo-amerikanische Bomberverbände griffen neben meh¬
reren Orten in Westfalen ' die  Stadt Wesel  am Nieder¬
rhein an. Im südostdeutschen Raum waren vor allem Wien
und Graz  erneut das Ziel feindlicher Terrorflieger . In der
Nacht richteten sich Angriffe britischer Verbände gegen Er¬
furt  und einige Orte im sächsischen Raum.

Das Vergeltungsfeuer auf London  dauert mit nur ge¬
ringen Unterbrechungen an. -

Neue Mafe im Sftaste«-Krie«
Schwer« Angriffe auf Tokio — Bor einer Invasion ? — Landungsoperationen bei Corregidor

E Tokio, 19. Febr. Der Krieg im großostasiatischen Raum
ist in eine neue Phase getreten, die mit großangelegten Luft¬
angriffen auf die japanische Hauptinsel durch einen von den

(Japanern selbst als „machtvoll" bezeichneten alliierten Flot¬
tenverband eingeleitet worden ist. Die Zusammensetzung dieses
feindlichen Flottenverbandes, zu dem Schlachtschiffe und Flug-

>zengträger gehören, läßt nach japanischer Ansicht auf die Mög-
Ilichkeit eines alliierten Landungsversuches auf Jwojima in
naher Zukunst schließen.

- Die hierüber bisher Lekanntgegebenen Einzelheiten lassen
erkennen, daß der Raum von Groß-Tokio nach etwa drei¬
tägiger Pause am Freitag von über 1000 trägerbasierten
feindlichen Flugzeugen angegriffen wurde. Der Angriff be¬
gann am Vormittag und erstreckte sich bis in den Nachmittag

,hinein. In schweren Abwehrkämpfen gelang es der japanischen
t Vertilgung 174 feindliche Flugzeuge abzuschießen und 50
j schwer zu beschädigen. Der vom Feind durch Bombenabwürfe
«angerichtcte Schaden wird als gering bezeichnet. Am Samstag
jerfolgte der zweite amerikanische Großangriff auf Tokio durch
«etwa 600 ebenfalls trägerbasierte Flugzeuge, von denen nach
!bisher vorliegenden Meldungen nicht weniger als 101 Ma¬
schinen abgeschossen und weitere 28 beschädigt wurden. Der
!verursachte Schaden wird auch am Samstag als außerordent¬
lich leicht beschrieben. Die japanischen Verteidiger verloren an

' diesen beiden Großkampftagen zusammen 78 Maschinen. Ueber
die feindliche Aktion bei Jwosima meldet das japanische Haupt¬
quartier, daß am Samstag früh amerikanische Truppen unter

>dem Schutze einer schweren Beschießung durch Schiffsartillerie
lsuf Jwojima zu landen versuchten. Die japanischen Besatz-
«ngstruppen warfen den Feind zurück und versenkten ein
Schlachtschiff, zwei Kreuzer, zwei Kriegsschiffe nicht festgestell¬
ten Typs und beschädigten drei Landuugsfahrzcuge. Zehn
Feindflngzeugewurden abgeschossen.

Obgleich man in Tokio der Entwicklung der Dinge n̂nt
Vertrauen entgegensieht, wird von allen Blättern der große
Ernst der Lage betont-und darauf hingewiesen, daß dieBonin-
Jnseln die allerinnerste japanische Verteidigungsliniedarstcl-
len. In Balkenüberschriftenwird darauf aufmerksam gemacht,
daß der Feind einen weiteren Schrei zur Invasion des japa¬

nischen Mutterlandes mache. Es wird hinzugefügt, daß sich die
gesamte japanische Nation nunmehr allerstärkstens einsetzen
müsse, gleichviel, ob die. neuen Operationen der Amerikaner
nur ein Ablenkungsmanöver oder bereits einen direkten An¬
griff auf Japan selbst darstellten. Inzwischen begannen am
16. Februar amerikanische Truppen Landungen auf der in der
Manilabucht gelegenen Jnselfestüng Corregidor. Im südlichen
Teil der Insel sind seitdem heftige Kämpfe im Gange, an
denen auch Luftlandetruppen des Gegners beteiligt sind. Die
feindlichen Landungen setzten ein, nachdem bereits am 13. .2.
die Jnselfestüng von einer alliierten Flottenformation unter
Feuer genommen worden war. Etwa zwanzig feindliche Mi¬
nensucher versuchten am gleichen Tage die Durchfahrt zu säu¬
bern. Sie wurden jedoch von der japanischen VerteidigungVertrieben.

Es ist noch verfrüht, Vermutungen über die weitere Ent¬
wicklung der militärischen Lage im ostasiatischen Großraum
anzustellen. Die Dinge sind noch im Fluß . Es ist jedoch anzu-
nchmen, daß schon die nächsten Wochen Ereignisse bringen
werden, die ein klares Bild über die Gesamtlage ermöglichen.

US^-FanüungenaufüerSchweselinselöerVoningruppe
Schwere Verluste durch harte japanische Abwehr

DNB . ToNo, 20. Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Ein
Bericht des .Kaiserlich-japanischen Hauptquartiers teilt mit,
daß die Nordamerikaner am Montag Landungen auf der
Schwefel-Insel der Boningruppe begonnen haben

Die feindliche Landungsoperation begann am Morgen des
19. Februar , nachdem die Insel drei Tage lang unter dem
Feuer von Achiffsgeschützen gestanden hatte. Obwohl die japa¬
nische Garnison der Insel zum erbitterten Abwehrkampf an¬
trat , gelang es dem Gegner, 10000 Mann mit etwa 200 Tanks
an die Krjjte zu Wersen. Von dielen Streitkräften töteten die
Japaner in den ersten Stunden W Kampfes 1000 Mann und
schossen 30 Panzer und 10 La'.tdungsfahrzeuge zusammen.
Trotz dieser hohen Verluste,führt der Gegner laufend Verstär¬
kungen heran. Wie hier am Dienstag bekannt wird, nähern
sich noch weitere Geleitzüge der Bonin -Gruppe.

VÄSUSS in KSrrs
Berlin . Die ganze Ostfront von Gran in Tlngarn bis

hinauf nach Kurland 'stand am Montag im Zeichen schwerer
Kämpfe, mit alleiniger Ausnahme des Frankfurt—Küstriner
Raumes, in dem es weiter ruhig blieb. Die feindlichen An¬
griffe waren in den einzelnen Abschnitten nicht überall gleich
stark, ließen sogar in Oberschlesien und südwestlich Breslau
fühlbar nach, büßten jedoch vor allem zwischen Queis und
Neiße sowie in West- und Ostpreußen nichts von ihrer Wucht
ein. In Kurland nahm der feindliche Druck gegenüber Sonn¬
tag noch an Heftigkeit zu.

An der Westfront blieb die Gesamtlage trotz verstärkten
feindlichen Druckes im wesentlichen unverändert . Nur im
Abschnitt von Goch und in der Schnee-Eifel kam es zu gering¬
fügigen Frontverschiebnngen, die rein örtlicher Natur waren.
Die 2. britische Armee sowie die .9. und 1. USA -Armee ent¬
hielten sich weiterhin größerer Kampfhandlungen.

Berlin . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß¬
admiral Doenitz, richtete im Großdeutschen Rundfunk einen
flammenden Appell an die deutsche Jugend , sie dürfe durch
nichts wankend werden. Das Lebensgcsetz für die deutsche Ju¬
gend müsse heißen: „Komme, was kommen mag! Die Grund¬
lage meines ganzen Seins ist meine Treue zum Führer !"

Berlin . Unter ihrem Kommandeur, Ritterkreuzträger
Major Rürmester schoß eine Königstiger-Abteilung inner¬
halb von 48 Stunden 69 sowjetische Panzer ab und vernichtete
noch zahlreiche Lastkraftwagen und eine sowjetische Flak-
batterie.

Berlin . Bei einem Angriffsunternchmen der SS -Panzer-
Division „Totenkopf" in Ungarn schossen unlängst drei deut¬
sche Panzer vom Typ „Königstiger" unter der Führung des
Feldwebels Neuhaus in kaum 30 Minuten 41 von 50 angrei¬
fenden sowjetischen Panzern des Typ „T 34" ab. Die übrigen
neun sowjetischen Kampfwagen drehten daraufhin ab.

Berlin . Im Laufe des Vormittags wurde eine deutlich
gekennzeichnete Sanitätsfähre auf dem Rhein von anglo-
amerikanischen Tieffliegern nicht weniger als siebenmal ange¬
griffen. Dem schnellen und unerschrockenen Eingreifen der
Sanitätssoldaten ist es zu verdanken, daß schwerere Opfer
vermieden werden konnten.

Berlin . Ein neuer besonders gemeiner Verstoß amerika¬
nischer Soldaten gegen die Genfer Konvention wird von einem
Obergefreiten, Walter Casper, gemeldet, der bei Merten in
Lothringen in Stellung lag. Er berichtete unter genauesten
Einzelangaben, daß amerikanische Soldaten seine eigenen Ka¬
meraden, die verwundet worden waren, erschossen haben oder
mit dem Gewehrkolben totschlugen.

Stabsführer Moeckel tödlich verunglückt
Auszeichnung durch den Führer mit dem Ritterkreuz zum

Kî egsvcrdienstkreuz
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz meldet: In

Ausübung seines Dienstes verunglückte tödlich im Westen der
Stabsführer der Hitlerjugend Helmut Moeckel-

Sein Tod ist ein schwerer Verlust für die nationalsoziali¬
stische Bewegung, im besonderen aber für die Hitlerjugend.
Im härtesten Ringen um die Freiheit unseres Volkes hat das
Schicksal in Stabsführer Moeckel der Hitlerjugend einen Füh¬
rer entrissen, der durch seine hohe Begabung, seine unermüd¬
liche Schaffenskraft und seine zähe Energie die wesentlichen
Voraussetzungen für die Kriegsleistung der deutschen Jugend
geschaffen hat.

Der Führer hat in Anerkennung seiner Verdienste Stabs¬
führer Helmut Moeckel nachträglich das Ritterkreuz znm
Kriegsverdienstkreuzverliehen.

Moskaus Fiel: .Europa ohne öas einstige Seutschlan-'
DNB . Bern , 20. Febr. Die sowjetische Armeezeitung

„Krasnaja Swesda" hat nach einem Bericht von Exchange
Telegraph aus Moskau nun/auch zu dem Dreiertreffen in
Jalta Stellung genommen. Die Ausführungen des Sowjet¬
blattes gipfeln in der Feststellung, die Bedeutung der Konfe¬
renz liege in der Tatsache, daß das befreite Europa nicht mehr
zu seiner früheren Gestalt zurückkehren wird. Europa wird
ohne das einstige Deutschland glücklich werden.

Diese Erklärung unterstreicht noch einmal den Vernich¬
tungswillen w'e er in dem Communiguä von Jalta als ge¬
meinsames Ziel der plutokratisch- bolschewistischen Weltver¬
schwörer verkündet worden ist. Wie in den Hirnen der bolsche¬
wistischen Machthaber die künftige Gestalt Europas aussehcn
soll, ist nach den Parolen und Programmen kein Geheimnis
mehr. Die „Krasnaja Svzcsda" vertritt die sowjetische For¬
derung, ganz Europa  dem Bolschewismus zu unterwer¬
fen und die europäischen Staaten zu Sowjetrepubliken
zu machen, nach dem Muster der baltischen Staaten , Finn¬
lands , Rumäniens und Bulgariens . „Ohne das einstige
Deutschland soll dieses Europa glücklich werden". Das ist eine
Bestätigung für die Absicht, ganz Deutschland von der Land¬
karte Europas einfach wegznwischen. Das deutsche Volk, wie
es soeben erst der USA -Offizier bei der Armee des Generäls
Patch verkündet hat, soll durch Hunger vernichtet werden und,
wie es nach der Meldung der USA -Zeitschrift „News Weck'
bereits geschieht, die männliche Bevölkerung in das Inner«
der Sowjetunion deportiert werden, um dort „als Sklave:»
arbeiter zu verkommen". Das ist das „Glück", das Moskau fitz
die Völker bereithält.

„Krasnaja Swesda" sagt nichts Neues. Aber dennoch mutz
ihr Artikel verzeichnet werden, weil er noch einmal und in
ganz klarer unmißverständlicher Form dis- Kriegsziele des
Kreml bekanntgibt und uns den Weg weist, den wir zu gehen
haben, um unser Leben, unsere Freiheit und unsere Zukunft
gegen die bolschewistischen Welteroberer zu verteidigen. Es
kann für uns keine andere Parole geben, als die, di« der
schwedische Forscher Sven Hedin gegeben hat: „Durchhalten
und kämpfen!"



Die äennerin von äer Lrünälalm
Roma« von  Han « Ernst.  /
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^ »Ich werde jedenfalls mein Möglichstes tun/ versprach Lotbar.
" »Daran zweifle ich nicht. Du bist jung und kannst was leisten
und beim akten Hoüinger, da hast du schon etwas gelernt, das
weiß ich. Wäre schon längst Zeit gewesen, daß mein Iagdherr
«inen- jungen Iagdgehilfen eingestellt hätte, aber da hat man
Immer das Geld angeschaut, weil der alte Jörg leicht mit etwas
zufrieden war. Jetzt kann ich es dir ja. sagen: es hat einen harten
Kampf gekostet, bis sie mir das Gehalt zusagten, das ich für dich
gefordert Hab«/

»Ist er denn so ein Knicker?* fragt« Lothar, der den Jagd-
Herrn nicht kannte, sondern nur wußte, daß die Jagd einem reichen
Kohlenhändler aus der Stadt gehört«/

Und hier hörte der junge Jäger Lothar von seinem Förster,
was man im Leben oft hören kann:

»Er war schon Hecht, aber sie. . /
Dann gingen st/weiter . Der Morgen war jetzt vollends erwacht.

Die Kuhglocken läuteten aus allen Tälern und die Vögel jubelten
in allen Wen und Enden. Mach einer guten Stunde weiteren
Weges kainen sie bei der Jagdhütte an.

Es war dies eine aus Balken festgezimmerteHüte mit drei
Räumen im Erdgeschoß und drei weiteren im Obergeschoß. Zwei
Zimmer unten waren verschlossen und nur geöffnet, wenn di« Herr¬
schaft hier weilte. Die Ausenthaltsstub« war geräumig und sogar
recht gemütlich eingerichtet. Ein niederer Herd aus Kacheln, die
Eckbank darum und der große viereckige Tisch mit den geschnitzten
Stühlen gab dem Raum das Gepräge einer wohlhabendenBauern¬
stube. Jedenfalls, das stellt« Lothar sogleich fest — hier ließ cs sich
schon aushalten.

Der Förster hatte die Fensterläden ausgestoßen und nun flutete
bas Sonnenlicht in breiten Bündeln herein. Dann hob er eine Fall¬
türe auf und wies in den Keller hinunter.

»Wenn du was bei dir hast, Fleisch oder Wurst, da unten ist
der Keller. Im übrigen läßt es sich ganz gut leben da oben. Von
der Schorer Alp kannst du Milch und Butter haben. Am Ende
der Woche mußt du zu mir zum Rapport . Und was ich dir noch
besonders ans Herz legen will: hock mir nicht zu viel in den Alp¬
hütten umeinander. Das führt zu nichts und der Dienst muß Scha¬
den leiden dabei. So — und jetzt mein« ich, Hab ich dir alles gesagt.
Nimm dein Gewehr jetzt, dann gehen wir weiter/

Staudinger sperrte die Tür ab und hing den Schlüssel auf der
Rückseite der Hütte Himer den Fensterladen.

»Da hängst den Schlüssel immer hin, daß ich hinein kann, wenn
Ich grad unter der Woche manchmal heraufkomme/

Dann gingen sie das weite Revier ab. Bis hoch hinauf zu den
Aesungsplätzcn der Gemsen stiegen sie. Mittags rasteten sie in
«iner abgelegenen Sennhütte, in der eine Sennerin wirtschaftete,'
die wirklich sorglos sein konnte, daß einer des Nachts an ihr Fen¬
ster klopfen könnte. Sie war alt , die Rosa, alt und spinnefeind
gegen jedermann. Der Förster mußte sein« ganze Stimmkraft auf¬
wenden, bis sie verstand, daß st« Milch haben wollten. So schlecht
war das Gehör der Rosa im Lauf« ihrer sechzig Jahr « geworden.

. Der Thalhammer hätte längst gerne eine jüngere Sennerin herauf¬
geschickt zur Alp, aber die Rosa spreizt« sich gegen dieses Vorhaben
des Bauern mit der ihr eigenen Zähigkeit und wollte keiner Jün¬
gern das Hirtenamt auf dieser Hochalp, das sie nun schon bald
vierzig Jahre versah, abtreten.

In dieser Hütte war es alles andere als freundlich. An den
Fensterecken hingen dick« Spinnwebhäüt«, dicht lag der Staub auf
allen Möbeln, aus dem offenen Herd standen ein paar schmutzige
Töpfe und in der Eck« der anstoßenden Kammer, deren Tür Men
stand, sah man «in Bett, dessen Ueberzüge wohl seit einem Jahr
kein Wasser mehr gesehen hatten.

Als sie wieder weiterging, sagt« der Förster:
»Die Alte, glaub ich, stirbt keinen natürlichen Tod, die erstickt

«inmal in dem Staub und Dreck. Ich komme schon seit zehn Jahren
herauf, aber ausgeräumt hat sie noch nie gehabt. Dabei hat die
Rosa eine ganz besondere Absicht. Es kann sich niemand wohl-
fiihlen bei ihr. denkt sie, und es ist auch wirklich so. Kein Mensch
mag gern zur Alp gehen. Und wenn sich wirklich einmal ein,Frem¬
der verirrt , ein zweitesmal kehrt er sicher nicht mehr ein. Uno oas
ist ihr recht, sie mag die Menschen nicht, manchmal glaube ich, sie
mag sich selber nicht/

Auf dem Weiterweg fanden sie in einem Jungholz eine aufge¬
richtete Schlinge und etwas später im Latschengebüsch die Einge¬
weide eines Rehbockes.

Der Förster murmelte etwas, das sich nicht wie ein Segen ankörte.
»Da mußt ganz energisch nachgehen, Lothar/ sagte er sann.

-Mit dem Jörg haben die Lumpen ja gerade Hanswurst gespielt/
Lotbar antwortete nichts. Aber das eine stand fest bei ihm, daß

»r sich keine Ruhe gönnen wird, bis Ordnung geschaffen war in
seinem Revier.

Den ganzen Tag dauerte die Wanderung der beiden. Und als
er Förster sich bei dem Steig, der in kurzen Windungen ins Tal'
ährt«, trennte, stand die Sonne schon am Westgrat der Berg« und

verwandelte den Himmel in ein zitterndes Gelb.

Keiner kann answeichen!
Der Sinn unseres gegenwärtigen Kampfes

NSG . Es ist im Zusammenleben der Völker unterein¬
ander und in den Kämpfen, die diese Völker miteinander füh¬
ren, genau so wie draußen in der Natur . Das , was sich täglich
vor unseren Augen in der Natur abspielt, ist Kampf. Niemand
von uns ist in der Lage, den Weg, den die Natur gottgewollt
eht, abzuändern oder zu verhindern; niemand von uns ist in
er Lage, das ewige „Stirb und werde!" aufzuhalten.

So und nicht anders müssen wir die Auseinandersetzung
sehen, in der wir heute stehen. Der Weltkrieg von 1914—1918
war der Auftakt. Er war nur wenigen als beginnender Welt¬
anschauungskampf und als Beginn einer Auseinandersetzung
der Völker, die nach den Gesetzen ihres Blutes leben wollen,
mit dem internationalen Judentum erkenntlich und begreiflich.
Seit 1939 und stör allem seit wir gezwungen sind, gegen den
bolschewistischen Staat zu kämpfen und seitdem wir in diesem
Kampf nicht nur Siege, sondern auch bittere Niederlagen hin¬
nehmen mußten, wußten wir, daß jetzt in diesen Jahren ent¬
schieden wird, ob die Welt ihren Sinn behalten und ob die
Menschheit auch in Zukunft ihre natürliche und göttliche Sen¬
dung erfüllen soll oder nicht.

Wenn das Judentum in diesem Kampf die Oberhand be¬
hielte und in diesem Kampf siegen würde, dann wäre am Ende
nicht nur das deutsche Volk vernichtet, sondern mit ihm die
arische Menschheit schlechthin und damit unsere gesamte Kul¬
tur . Nur so müssen wir klär den Sinn erkennen und wissen,
daß es für uns keinen Ausweg gibt, daß wir vom Schicksal in
diese Zeit hineingeboren sind und daß wir den uns aufge¬
zwungenen Kampf führen müssen, ob er uns angenehm ist
oder nicht.

Obernhausen, 21. Februar . Die 36jährige Ehefrau Else
Schüttle  wurde von einer Kuh derart in die Seite ge¬
stoßen, daß sie. mit schweren inneren Verletzungen in das
Kreiskrankenhaus eingeliefert .werden mußte. Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfeleistung ist die Bedauernswerte den Folgen
ihrer Verletzungen erlegen. Sie hinterläßt ein unmündiges
Kind; der Ehegatte steht an der Westfront. Den Angehörigen
wendet sich allseitige Teilnahme zu.

Pforzheim, 20. Febr. Nach einer Mitteilung der Krimi¬
nalpolizei ist in Heidelberg der Kellereinbrecher Wilhelm
Fuchs , der in, Pforzheim unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung in der Nordstadt schwere Kellereinbrüchebegangen hat,
wobei ihm erhebliche Werte in Schmuck. Bekleidungsstücke«

„und Lebensmitteln in die Hände gefallen sind, erneut festge¬
nommen worden, nachdem ihm auch dort und in der Um¬
gegend verschiedene schwere Kellereinbrüchenachgewiesen wer¬
den konnten. Bei seiner ersten Festnahme in Pforzheim hat
sich der Schwerverbrecher im Amtsgerichtsgefängnis seiner
Fesseln entledigt und ist entwichen. Nachdem er sich weitere
Wochen umhergetrieben und gestohlen hat, konnte er nunmehr
wieder dingfest gemacht werden. Fuchs war schon einmal
wegen Entfernung aus dem Heere zum Tode verurteilt , aber
begnadigt worden mit löjühriger Bewährung . ' Nun hat er
wieder um seinen Kopf gespielt, den es ihm bestimmt kosten
Wird. — Im benachbarten Büchenbronn brachen ausländische
Arbeiter in eine Metzgerei sowie in ein Gasthaus ein und ent¬
wendeten unter Ausnutzung der Verdunkelung etwa 50 Pfund
Schweinefett, 300 RM - Bargeld sowie Bekleidungsstücke. Die
Helfershelfer sind durch die Gendarmerie Pforzheim festge¬
nommen und ins Amtsgerichtsgesängnis eingeliefert worden.
Nach dem Haupttäter wird noch gefahndet.

Mehr Gerstenmehl im Brot
Anordnung des württembergtschen Mtrethewirtschäfts-

Verbandes
NSG . Das Gauamt für das Landvolk teilt folgendes mit;

Da in Württemberg eine größere Menge Brotgerste zur Ver¬
fügung steht, ist es notwendig, daß Gerstenmehl nach Weisung
des Getreidewirtschaftsverllandes ab sofort, soweit erhältlich,
zu 30 v. H. dem Roggenmehl durch den Bäcker beigemischt wird.
Wird an Stelle von fehlendem Roggenmehl Weizenbrotmehl
verbacken, so sind mindestens 20 .V. H. Gerstenbrotmehl beizu¬
mischen.

Das Gerstenmehl eignet sich sehr gut zur Brotherstellung
und es wurde bisher schon zu 10 v. H. bei der Brötherstellung
dem Roggenmehl beigemischt. Die Mühlen haben, um de«
Bedarf an Gerstenmehl zu decken, im Monat Februar 3 v. H,
Gerste vom Weizengrundkontingent zu Gerstenbrotmehl
Type 2000 zu verarbeiten.

Ein / Zum so. Geburtstag Sven Hedins

Am 19. Februar begê . der große schwedische Forscher Sven
Hedin  seinen 8 0. Geburtstag,  der vornehmlich uns Deut¬
schen Anlaß sein muß, des Forschers und Wissenschaftlers zu ge¬
denken und sein Lebenswerk zu würdigen.

Wir kennen Sven Hedin als einen aufrechten Deutschen¬
freund, der im deutschen Volk den Träger der höchsten Kultur
steht, wie er es einmal im Weltkrieg ausgedrückt hat, als die
feindliche Lügenagitation die Deutschen als „Hunnen und Bar¬
baren" verschrie. Sven Hedin hat in seinem Buch „Mein Leben
als Entdecker" ..erzählt, daß er seinen späteren Beruf schon in der
ersten Schulzeit entdeckt hat, Das war 1880, als Nordenskjöld
mit der „Vega" nach Vollendung der Nordoftdurchfahrtin Stock¬
holm einlief. Damals beschloß Sven Hedin, Polarforscher
zu werden. Aber nicht in die Eiswüsten des Nordens, sondern
m den heißen S ^den nach Baku und nach Persien, ging seine erste
Reise. Von da an hat ihn die Sehnsucht näch Asien  nie wieder
losgelaffen. Mit dem wissenschaftlichen Rüstzeug, das sich Sven
Hedin als Schüler Richthofens in Berlin erwarb, durchstreifte der
junge Forscher 1890 Kaukasien und Tnrkestan. irm nach seiner
Promotion in Halle 1893 seine erste groß « Forschung ? »
reise nach Zentralasien  anzutreten . In seinen Büchern
„Durch Asiens Wüsten" und „Im Herze« Asiens* hat Sven He«
bin seine Erlebnisse und Forschungsergebnisse dieser Reise nieder¬
gelegt. EM zweite Forschungsreise  von 1899 bis
1902 wiederum nach Zentralasien ging durch die Kirsten des
nördlichen Tibet und brachte ebenfalls wertvolle Ergebnisse für
die Erforschung dieses in weiten Gebieten unbekannten Erdteils.
Eine dritte Reise  von 1906 bis 1908 wurde der Höhe¬
punkt  der Forscherarbeit Hedins,, indem sie das geographische
Problem des Lranshimalaha  löste. Die Einzelheiten

-.dieser für die Wissensachft so bedeutungsvollenReise hat Hedin
in seinem Buche „Transhimalaya " geschildert.

Es vergingen fast zwanzig Jahre , ehe Hedin. von seinem
unermüdlichen Forschereifer getrieben, wieder auf große Fahrt
ging. Von 1928 bis 1930 übernahm der die Führung einer
großen wissenschaftlichen Expedition durch die Wüste
Gobi in das Innere Asiens,  die neue, unschätzbare Er¬
gebnisse brachte. „Rätsel de« Gobi" und „Auf großer Fahrt" I

sind die Bücher, in denen er in seiner anschaulichen und leberiSt-
gen Sprache die Spuren dieser Expedition nachgezeichnet hat.

Die Krönung >emer Levensarben bedeutet aber uruwei«
fslhaft der Zentralasien - Atlas,  dessen erstes Karteablakk
Sven Hedin 1941 vorlegte. Dieses Werk, das einzigartig in der
Geschichte der Kartographie ist, bedeutet die Erfüllung eines alte«
Wunsches des Forschers, nicht nur die kartographischen Ergebnisse
seiner Reisen, sondern auch aller anderen Expeditionen zu verwso-
ten. Mit diesem Werk hat sich der Forscher und Gelehrte Sven
Hedin sein Lebensdenkmal  gesetzt. „Jedes Blatt ist ein
Gruß von den Wüsten und Bergen, die ich geliebt habe, von den
Flüssen und Seen, die ich befahren habe, in gebrechlichen Fahr¬
zeuges, in langen Tagen und Jahren meiner Jugend , und von
Mühsalen und Abenteuern im Innern des größten Kontinent!
der Welt" — so äußerte sich Sven Hedin selbst über den Zen¬
tralasien-Atlas. den er als die schönste Frucht feines Forsche»
lebens ansieht, und für den er Deutschland, das ihn heran^brachte,
besonderen Dank weiß.

Das Bild Sven Hedins aber wäre unvollkommen, wollten wt»
nicht seine treu « Freundschaft  und sein mannhaftes Eins
treten für Deutschland  besonders erwähnen. Fm ersten
Weltkrieg weilte er an den Kampffronten im Osten und Westes
und erhielt dort tiefe Eindrücke, die er in seinem unvergeßlichen
Buche „Ein Volk in Waffen" niedergelegt hat. Der Schwede
Sven Hedin ist niemals müde geworden, gegen das Versailles
Schanddiktat und die Kriegsschuldlügezu kämpfen. Er hat
WiedcraufbruchDeutschlands im Jahre 1933 wärmsten» be
und seitdem seine Freundschaft zum deutschen Volke noch
vertieft. Deutschland ist ihm, wie er einmal gesagt hat,
Bürge für den Weltfrieden und die Stärkung und Erhaltung I
abendländischen Kultur". Gerade in diesen Tagen, da in Fall
von den drei Weltverschwörerndie Absicht zur Vernichtung uns
Versklavung Deutschlands erneut bekräftigt wurde tritt S
Hedin wiederum als ein großer Rufer für Deutschland auf,
mit uns allen den Glauben und die feste Zuversicht teilt,
allein das deutsche Voll imstande und berufen ist. Europa
dem Chaos und dem Elend, das ihm durch die pftttokratifch-bo
rchevssktzich» -una droht. <m retten

Lin unsagbar großes und erhabenes Gefühl war es, das den
jungen Jäger Lothar Brecht an diesem Abend beherrschte, als er
vor der Jagdhütte saß. Zum erstenmal« fühlte er, daß mit dem
heutigen Tag« eine Verantwortung ganz auf ihn allein gelegt
wurde. In seiner früheren Stellung waren neben dem Oberförster
Hollinger noch ein Förster und weiter« vier bis fünf Jagdgehilfen.
Mein war er da nie und er konnte sich nicht erinnern , ein einziges
Mal an so einem Abend allein vor der Jagdhütte gesessen zu haben.

Merkwürdig, daß immer ein Lärm unter den Menschen sein
«ruß. Selbst zu Hause, im Fischerhäuschen, war die Stille ein
Fremdes, obwohl nicht gesagt werden konnte, daß zum Beispiel
ver Vater oder die Mutter laut und lärmend ihr Tagwerk ver¬
richteten, oder die kleine Ursula in ihrem kindhaften Uebermut

etwas getan hätte, das dem Haus den Frieden nahm. AVer oa
war der Bruder , dieser Dominik, der mit seiner lärmenden, jäh¬
zornigen Art Unruh« hineinwarf in den häuslichen Frieden, so
daß der Zauber, der über dem Fischerhaus, über Wasser und Schilf
in solchen Abendstunden lag, oftmals zerbrach.

Hier aber war die Still « fleckenlos rvid makellos. Di« alten
Bäume rauschten ihr urewiges Lied in die Stunde . Irgendein
schwerer Vogel stieg aus den schwarzen Wipfeln und zog mit hör¬
barem Schwingenschlaggegen die Kette der Berge hin. Das war
der letzte Laut. Dann breitete sich di« große, geheimnisvoll« Stille
der Dergnacht aus.

Lothar stieg in eine der oberen Kammern hinauf, stieß di« Fen¬

sterläden zurück und zündet« ein Licht an. In ver kurzen Acrrjpanas-
zwischen Aufflammen und Erlöschen sah er flüchtig di« Einrichtung
des Raumes. Ein Bett, ein Tisch, ein paar Stühle , sonst nichts. Et
stellte den Wecker, den er sich mitgebracht hatte, auf drei Uhr mo«
gens und legte sich dann nieder. Ein großer Stern war noch eint
Weil« in seinem Blickfeld, dann ging sein Atem in Schlaf Wer.

Im Laufe der nächsten Tage suchte er all« umliegenden Mp,
Hütten auf. Ls waren ein« ganze Meng«, di« im Bereich seinZt
Reviers lagen und di« Sennerinnen waren zum größten TeU seA
verwundert, als er sich als der neue Iagdgehilfe zu erkennen gaff

Fortsetzung folgt

Wiidbnd, cken 20. Ledruar 1945 I
klein lieber, unverxeLUckerä/lnnn, der treusorgende >

Vater »einer deickea Kinder, unser lieber rweiter Latin, I
Sekwietzersokn, Sckwsger, Onkel und hielte

iisuplislllwsksl Witt »» Irr » LitsI
Ink. rte» Kriexsverdienstkreure» I. u. II. Kl. mit Schwertern u.
anderer ^usreicknunxen, kehrt nie wieder ru »ns rmüwi. ll,
ist im ^lter von 29 jabren a» den bolzen einer im Osten sien
ruxerogenen Krankheit «estorben. ln tietem, stillem Leid-
Oie Osttin Oertrud Litel , ged Drei mit Kindern Oercl unci
Lizrili . Oie Litern Wilhelm Lite! uncl brau Lriedsriks , ged
Walderick. Lamllie Hermann Ltrel , sowie alle Angehörigen.
Trauerkeier am Lonntae den 25 Ledruar, nacbmittags 2 Okr.

Leldrenaaeb , «len 20 Ledruar >945
V 15. Ledruar 1923 ^ 20. Oerember 1944

Lei den scbweren ^bveebikämpten im Wssien tiei am 20. Oer
mein Id. 8okn, unser guter kruder, 8ckwager, Onkel u. blekke

Mtk « » Im » «»»
Ink. verschied. ^usreicknunge». dlack schwerer Verwundung
erlag er »uk einem ttsuplverdandsplatr seinen Verwtrungen
llr wurde von'»einen Kameraden unter miblänsclien L iren rur
leisten Luke eedettew ln stiller Trauer: Oer Vater Lrledrlck
Lautk. Oie Oescbwisler: Lamille Wilhelm /llllon und Lrau
Lmiile , r-eb. Laulk. Wacbtm Lritr Lautk, r. 29. im Westen.
Oelr. Otto Lau k, r. 2t. im Westen. Lore Lnutk und »lle
Unverwandten. — Trauerfeier Sonntag den 25. Ledr., nacvm.
2 LIbr, in Leldrennsc».

Eleltr . Kochplatte . 220 Volt
(ein oder zwei Kochstellen) zu
Kausen gesucht. Kaffee Mayer,

Biete 2—3 Garn, neuwertige
Damenwäsche gegen guterhalt.
Bettwäsche. Angebote unter Nr.
36! a» die Snztälergeschäftsstelle.

Odernbansea , den 20. Ledruar 1945
Verwandten und Lekannten die traurige dlaevrickt, daü

meine liebe Oattin, die treusorgende lViutter lkre» Kindes,
meine lackier , 8ckwester, Schwiegertochter, Schwägerin,
Tante und blickte

Hs » SskSRO « , gsb . Ssntls
nack unkabdarem schwerem Onglilckskall im ^lter von 36 jakren
so rasck von uns genommen wurde, ln ilelem Leid: Lrast
8chSttle , r. 2t. im Westen, mit Kind älarxot . LIise öantle
Wwe. Karl 8eeger mit Lrau iläaria, ged. Oantle ädolk
8ekS1tle. Theodor Vester mit Kamille. Walter tiisckokk
sowie alle Unverwandten. - Leerciigung. Lreitag 14.30 Okr.

Reusalr , den 20. Lediuar 1945
Oott dem Allmächtigen Kat es gekstten. unser liebe» Kind

und Scvwesterlein, unser aller Lannsnsckein

slirulrilb und unerwartet im Huer v>», 9 jakren von uns ru
nehmen. I„ iiekem Leid Oie Liter» lläax lAülier und Lrau
lAarie, geb. Lapp. Oie Oesckwister und a >e ^»verwandten.
Beerdigung Oonnerstag den 22. Ledruar, nackwittazs 4 Okr.

Ansiftlcinriu tür üie Kru :.icsn- unci OeinsinLlspfteKe.
Der NS -Netchsbunb Deutscher Schwestern bildet in seinen

staatlich anerkannten Krankenpflegeschulen in Stuttgart -Bad
Cannstatt, Hellbronn, Ludwrgsburg, Ravensburg, MutUngen,
RottweN, Tuttlingen , Tübingen, Ulm/D. laufend junge Mäd¬
chen und Frauen im Alter von 13- 3̂8 Jahren zu verant¬
wortungsbewußten Fachkräften für den Dienst in der Gesund¬
heitsführung aus.

Aufnahmetermtn April und Oktober jeden Jahres.
Dauer -er Ausbildung 2 Jahre.

Aufnahmebedingungen: hauswirtschaftlicheKenntniŝ Äb
geschlossene Haupt- oder Oberschulbildung. Bei guter Bol»
schulbildung vorher Einsatz als NSV .-Vorschülerin und Arch
schulung in NSV .-Vorbereitungsheimen.

Meldungen nimmt engegen: NS -Reichsbund Deutsch»
Schwestern, Gaudienststelle Tübingen, Stausenstr .L2._
Wohnunqssesvch . Wer und

wo in Umgebung würde älterem
Ehepaar eine2 Jimmerwohnvng
mit Küche od. ein groß. Zimmer
mit Küche (pari . ad. eine Treppe
hoch» abgebern Zeitpunkt oleich.
Angeb. an E. Maier , Wildbad,
Bismarckstr. 911, Haus Zeppelin.

Kinderwagen gegen still -Be-
zugsmarken bei Wilh . Treiber,
Aftldbad , Rathausgasse 8.

Tausche neuwertigen dunkelbl.
Herrrnpullover mit lg. Aermeln,
Rollkragen, Gr. 42 - 44 gegen
»Mama "-Puppe oder Puppen¬
wagen bezi». -Wiege An ebote
unter Nr . 360 an die Enztäler-
cheschäflssU'lle._

2—4 Junqhennen gejuckt.
Blaich.Neuenbg.,Wilhelmshöhe.

Schaffende Frauen
in Waffenkei n, e en helfen
fleißig an unserer Rüstung. Aber

»der Haushalt bleibt gepfle.4 und
sauber. Henkel's bewährte Rei¬
nigungshelfer erlefthtern ihr die
Hausarbeit , lcksnko, Sil , llAl,
-o-T/k aus den Persil-Werken.

kw38k !elI883l !8ö8p

ki <>nv/ua >r«
_XÜLttk—

Wsnis väilod
auu »Lpürlöuz?

«iss-. SSlms-puätliLz elsN
m» Ullod nur resLoksw

Müimg) vävr dLld keillcd
«ml ?uüclla-
asod Lsdrttuodssklvst»
»vvL dn -slett'N» lxlsr itz

«Uvs dstim LrlesKev
(L?ori !oavu^

Massive Milchkuh mit dg
Kalb 35 Wochen trächtig, st«
Verkauf aus . Ludiv. Schwa"
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